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11. Ihre schöne Schuhe verblendeten ihn, ih¬
re Schönheit sing sein Herz, aber sie hieb ihm
den Kopf ab,
12. Daß sich die Persen und Meden entsetzten

vor solcher kühnen That,
13. Und der Assyrer Heer heulete, da meine

Elenden hervor kamen, so vor Durst ver¬
schmachtet waren.
14. Die Knaben erstachen § die Assyrer, und

schlugen sie in die Flucht, wie Kinder. Sie sind
vertilget von dem Heer des Herrn, meinesGottes.

15. Lasset 5 uns singen ein neues Lied dem
Herrn, unserm Gott!
16. Herr Gott, du bist dermächtige Gott, der

große Thaten thut, und ^ niemand kann dir wi¬
derstehen.

17. Es muß dir alles dienen, denn? was
du sprichst, das muß geschehen. Wo du ei¬
nem einen Muth giebst, das muß fortgehen,
und deinem Wort kann niemand Widerstand
thun.
18. Die 8 Berge müssen zittern, und die Felsen

zerschmelzen, wie Wachs, vor dir.
19. Aber die dich fürchten, denen erzeigest du

große Gnade. Denn § alles Opfer und Fette ist
viel zu gering vor dir; aber den Herrn fürchten
das ist sehr groß.

20. WehdenHeiden,diemeinVolkverfolgen;
dennder allmachligteHerr rächet sie, und suchet
sie heim zur Zeit der Rache.
21. Er wird ihren Leib plagen mit Feuer und >

Wärmen; und werdm brennen und heulen in
Ewigkeit.
22. Nach solchem Siege zog alles Volk von

Bethulia gen Jerusalem, den Herrn anzubeten,
und reinigten sich, und opferten Brandopfer,
und was sie gelobet hatten.
23. Und Judith hängete auf im Tempel alle

Waffen Holofernes, und den Vorhang, den sie
von seinem Bette genommen hatte, daß es dem
Herrn verbannet sollte seyn ewiglich.
24. Und das Volk war fröhlich zuJerusalem

bei demHeiligthum mit der Judith drei Mon¬
den lang, und feierten den Sieg.
25. Darnach zog jedermann wieder heim,und

Judith kam auch wieder gen Bethulia,
26. Und ward hoch geehret im ganzen Lande

Israel.
27. Und sie nahm keinen Mann, nach ihres

ersten Mannes Manaffe Tode.
28. Und sie ward sehr alt, und blieb in ihres

Mannes Hause, bis sie hundert und fünfJahr
alt ward. Und ihre Magd Abra machte sie frei.
Darnach starb sie zu Bethulia, und man begrub
sie bei ihrem Mann Manaffe.
29. Und das Volk trauerte um sie sieben Tage

lang, und all ihr Gur theilete sie unter ihres
Mannes Freunde.
30. Und weil sie lebete, und darzu lange her¬

nach durfte niemand Israel überziehen.
31. Und der Tag dieses Sieges wird bei den

Hebräern für ein groß Fest gehalten, und von
ihnen gefeiert ewiglich.

Die Weisheit Salomons an die Tyrannen.

1. SLabt
«Nach

»elfenkann;
abt' Gerechtigkeit lieb, ihr Regenten
auf Erden. Denket, daß der ^ Herr

helfen kann; und ^ fürchtet ihn mit Ernst.
2. Denn er lässet sich § finden von denen, so ihn

nicht versuchen, und erscheinet denen, die ihm
nicht mißtrauen.
3. Aber^ruchloserDünkelistfernevonGott;

und wenn die Strafe kommt, beweiset sie, was
jene für Narren gewesen sind.
4. Denn die 6 Weisheit kommt nicht in

eine boshaftige Seele, und wohnet
nicht in einem Leibe, der Sünde un¬
terworfen
5. Denn der heilige Geist, so recht lehret,

fleucht die Abgöttischen und weichet von den

Cap. 1.
Ruchlosen, welche gestraft werden mit den
Sünden, die über sie verhänget werden.
6. Denn die Weisheit ist so fromm, daß sie!

den Lästerer nicht ungestraft läßt. Denn Gott
ist Zeuge über alle Gedanken, und erkennet alle
Herzen gewiß, und höret alle Worte.
7. Denn der ? Weltkreis ist voll Geistes des

Herrn;und der die Rede kennet,ist allenthalben.
8. Darum«kanndernichtverborgenbleiben,

der das Unrecht redet; und das Recht, so ihn
strafen soll, wird sein nicht fehlen.
9. Denn des Gottlosen Anschläge müssmvor

Gericht; und seine Reden müssen vor denHerrn
kommen, daß seine Untugend gestraft werde.
10. Denn des Eifrigen Ohr höret alles, und
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das Spotten der Lästerer wird nicht verborgen
bleiben.

11. So hüteteuch nun vor dem schädlichen Lä¬
stern, und ^ enthaltet die Zunge vor dem Flu¬
chen. Denn daß ihr heimlich in die Ohren redet,
wird nicht so leer hingehen; denn der Mund, so
da leuget, tobtet die Seele.

12. Strebet nicht so nachdem Tode mit eurem
Irrthum, und ringet nicht so nach dem Verder¬
ben durch eurer Hände Werk.
13. Denn i°Gott hatdenTod nichtgemacht,

und hat nicht Lust am Verderben der Lebendi¬
gen;
14. Sonderner" hat alles geschaffen, daßes

im Wesen seyn sollte; und was in der Welt ge¬
schaffen wird, das ist gut, und ist nichts Schäd¬
lich^ drinnen. Darzu ist der Hölle Reich nicht
auf Erden.
15. Denn die Gerechtigkeit ist unsterblich.
16. Sondern die Gottlosen ringen darnach,

beide mit Worten und mit Werken. Denn sie
halten ihn für einen Freund, und fahren dahin,
und ^ verbinden sich mit ihm; denn sie sind's
auch werth, daß sie seines Theils sind.

Cap. 2.
1. ^^enn es sind rohe Leute, und sagen: Es

ist ein i kurz und mühselig Ding um
unser Leben; und wenn ein Mensch dahin ist, so
ist's gar aus mit ihm; weiß man keinen nicht,
der aus der Hölle wiederkommen sey.
2. Ohngefähr sind wir geboren, und fahren

wieder dahin, als wären wir nie gewesen. Denn
das ^ Schnauben in unserer Nase ist wie ein
Rauch, und unsere Rede ist ein Fünklein, das
sich aus unserm Herzen reget.
3. Wenn daffelbige verloschen ist, so ist der

Leib dahin, wie eine Loderasche, und der Geist
zerflattert, wie eine dünne Luft.
4. Und r unsers Namens wird mit der Zeit

vergessen, daß freilich niemand unsers Thuns
gedenken wird. Unser Leben fähret dahin, als
wäre eine Wolke dagewesen, und zergehet wie
ein Nebel, von derSonneGlanzzertneben und
von ihrer Hitze verzehret.
5. Unsere Zeit ist wie ^ ein Schatte dahinfäh-

ret, und wenn wir weg sind, ist kein Wiederkeh¬
ren; denn es ist fest versiegelt, daß niemand
wiederkommt.
6. Wohl her nun, und ^ laßt uns Wohlleben,

weil's daist, und unsersLeibes brauchen, weil er
jung ist.
7. Wir wollen uns mit dem besten Wein und

Salben füllen; laßtuns die Maienblumennicht
versäumen:

8. Laßt uns Kränze tragen von jungen Rosen,
ehe sie welk werden.
9. Unser keiner lasse ihm fehlen mit Prangen,

daß m an allen thal ben spüren möge, wo wir
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fröhlich gewesen sind. Wir haben doch nicht
mehr davon, denn das.
10. Laßt uns den armen Gerechten überwäl¬

tigen, und keiner Wittwe noch alten Mannes
schonen; laßt uns der alten Greise Strafe nicht
achten.
11. Was wir nur thun können, das soll recht

seyn; denn wer nicht thun kann, was ihn ge¬
lüst, der gilt nichts.
12. Sä laßt uns auf den Gerechten lauern;

denn er machtuns viel Unlust, und setzet sich wi¬
der unser Thun, und schilt uns, daß wir wider
das Gesetz sündigen, und ruft aus unser Wesen
für Sünde.
13. Er giebt vor, daß er Gott kenne, und rüh¬

met sich Gottes Kind,
14. Straft, was wir im Herzen haben.
15. Er ist uns nicht leidlich auch anzusehen;

denn sein Leben reimet sich nichts mit den an¬
dern, und sein Wesen ist gar ein anders.
16. Erhält uns für untüchtig, und meidetun-

ser Thun als einen ^ Unflath, und giebt vor, wie
es ? die Gerechten zuletzt guthaben werden, und
rühmet, daß Gott sein Vater sey.
17. So lasset doch sehen, ob sein Wort wahr

sey, und versuchen,wie es mit ihm ein Ende wer-
den will.

18. Ist der Gerechte Gottes Sohn, so wird er
ihm helfen, und retten von der Hand der Wider¬
sacher.
19. Mit Schmach und Quaal wollen wir ihn

stöcken, daß wir sehen, wie fromm er sey, und er¬
kennen, wie geduldig er sey.
20. Wir wollen ihn zum schändlichen Tode

verdammen; da wird man ihn kennen an seinen
Worten.

21. Solches schlagen sie an, und fehlen; ihre
Bosheit hat sie verblendet,

22. Daß sie Gottes heimlich Gericht nicht er¬
kennen. Denn sie haben die Hoffnung nicht, daß
ein heilig Leben belohnet werde, und achtet der
Ehrenichts, so unsträfliche Seelen haben wer¬
den.
23. Denn Gott « hat den Menschen

geschaffen zum ewigen Leben,undhat
ihn gemacht zum Bilde, daß er gleich
seyn soll, wie er ist.
24. Aber ^ durch des Teufels Neid

ist der Tod in die Welt kommen.
25. Und die seines Theils sind, hel¬

fen auch darzu.
Cap. 3.
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1. Ks'ber 1 der Gerechten Seelen
^ sind in Gottes Hand, und

keine Quaal rühret sie an.
2. Vor den Unverständigen werden sie ange¬

sehen, als stürben sie; und ihr Abschied wird für
eine Pein gerechnet,
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3. Und ihre Hinfahrt für ein Verderben; aber
sie sind im Friede.
4. Ob sie wohl vor den Menschen viel Leidens

haben, so sind sie doch gewisserHoffnung,daß
sie nimmermehr sterben.
5. Sie werden ein wenig gestäupt, aber viel

Guts wird ihnen widerfahren; denn ^ Gottver-
sucht sie, und findet sie, daß sie sein werth sind.
6. Er ^ prüfet sie, wie Gold im Ofen, und

nimmt sie an, wie ein völliges Opfer.
7. Und zurZeit, wenn Gott drein sehenwird,

werden ^ sie helle scheinen und daher fahren, wie
Flammen über den Stoppeln.
8. Sie 6 werden dieHeiden richten, und herr¬

schen über Völker; und der Herr wird ewiglich
über sie herrschen.
9. Denndieihmvertrauen,die^erfahren,daß

er treulich hält; und die treu sind in der Liebe,
läßt er ihm nicht nehmen. Denn seineHeiligen
sind in Gnaden und Barmherzigkeit, und er hat
ein Aufsehen aufseine Auserwählten.
10. Aber dieGottlosen werden gestraft wer¬

den, s gleichwie sie fürchten; denn sie achten des
Gerechten nicht, und weichen vom Herrn.
11. Denn wer die ° Weisheit und die Ruthe

veracht, der ist unselig, und ihre Hoffnung ist
nichts,undihreArbeitistumsonst, und ihrThun
ist kein nütze.
12. Ihre Weiber sind Närrinnen, und ihre

Kinderboshaftig. Verfluchtist,wasvonihnen
geboren ist.
13. Denn selig ist die Unfruchtbare, dieun-

befleckt ist, die da unschuldig ist des feindlichen
Bettes; dieselbige wird's genießen zur Zeit,
wenn man die Seelen richten wird.
14. Desselbigengleichen ein Unfruchtbarer,

der nichts Unrechts mitseinerHand thut, noch
Arges wider den Herrn denkt: dem wird gege¬
ben für seinen Glauben eine sonderliche Gabe,
und ein bester Theil im Tempel des Herrn.
s5. Denn gute Arbeit giebt herr¬

lichen Lohn, und die"WurzeldesVerstan¬
des verfaulet nicht.
16. Aber die Kinder der Ehebrecher gedeihen

nicht, und der Same aus unrechtem Bette wird
vertilget werden.

17. "Und ob sie gleich lange lebeten, so müssen
sie doch endlich zu Schanden werden, und ihr
Alter wird doch zuletzt ohne Ehre seyn.

18. Sterben sie aber bald, so haben sie doch
nichts zu hoffen, noch Trost zur Zeit des Ge¬
richts.
19. Denn die 12 Ungerechten nehmen ein bösesEnde.
Cap. 4. v. 1. Besser ist's keine Kinder haben,

so man fromm ist; denn daffelbige bringet ewi¬
ges Lob; denn es wird beide belGott und den
Menschen gerühmet.
2. W o es ist, da nimmtman es zum Exempel

an. Wer's aber nicht hat, verwünschet es doch,
und pranget im ewigen Kranz, und behält den
Sieg des keuschen Kampfs.
3. Aber die fruchtbare Menge der Gottlosen

! sind kein nütze; und * was aus derHurerei ge-
! pflanzet wird, daswirdnichttiefwurzeln, noch
: gewissen Grund setzen.

4. Und 2 ob sie eine Zeitlang an den Zweigen
grünen, weil sie gar lose stehen, werden sie vom
Winde beweget, und vom starken Winde aus¬
gerottet.
5. UnddieunzeitigenAestewerdenzerbrechen;

und ihre Frucht ist kein nütze; unreif zu essen,
und zu nichts taugend.
6. Denn 2 die Kinder, so aus unehlichem Bei¬

schlaf geboren werden, müssen zeugen von der
Bosheit wider dieEltern, wenn man sie fraget.

Cap. 4.
7. H^ber^der Gerechte, ob er gleich

^ zu zeitlich stirbt, ist er doch
in der Ruhe.
8. (Denn das'Alter ist ehrlich, nichtdas lange

lebet ober viel Jahre hat:
9. Klugheit unter den Menschen ist das rechte

graue Haar, und ein unbefleckt Leben ist das
rechte Alter.)
10. Denn b er gefällt Gott wohl und ist ihm

lieb, und wird weggenommenaus dem Leben
unter den Sünder'ch
11. Und wird hingerückt, daßdieBosheitsei-

nenVerstand nicht verkehre, noch falsche Lehre
seine Seele betrüge.
12. Denn die ^ bösen Exempel verführ

ren und verderben einem das Gute,!
und die reizende Lust verkehret un¬
schuldige Herzen.

13. Er ist bald vollkommen worden, und hat
viel Jahre erfüllet.
14. Denn 2 seine Seele gefällt Gott,

darum eilet er mit ihm aus dem bö¬
sen Leben.
15. AberdieLeute,so es sehen,^achtensnicht,

und nehmen s nicht zu Herzen, nämlich, daß die
2 Heiligen Gottes in Gnade und Barmherzig¬
keit sind, und daß er einAufsehen aufseine Aus-
erwählten hat.
16. Denn es verdammt der verstorbene Ge¬

rechte die lebendigen Gottlosen,undein Junger,
der bald vollkommen wird, das lange Leben des
Ungerechten.

17. SiesehenwohldesWeisenEnde;aber sie
merken nicht, was der Herr über ihn bedenkt,
und warum er ihn bewahret.

18. Sie sehen's wohl undachten'snicht. Denn!
w derHerr verlachet sie; und werden darnach
schändlich fallen, und eine Schmach seyn unter
den Todten ewiglich.

19. Und er wird sie unversehens hernieder
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stürzen, und wird sie aus dem Grunde reißen,
daß sie gar zu Boden gehen.
20. Und sie werden in Aengften seyn, und ihr

Gedächtnißwird verloren seyn. Sie werden
aber kommen verzagt mit dem Gewissen ihrer
Sünden, und ihre eigene Sünden werden sie un¬
ter Äugen schelten.

Cap. 5.
1. Histsdann wird der Gerechte stehen mit

^ großer Freudigkeit wider die, so' ihn
geängstet haben, und so seine Arbeit verworfen
haben.
2. Wenndieselbigendannsolchessehen,wer¬

den sie grausam erschreckenvor solcher Selig¬
keit, der sie sich nicht versehen hätten,
3. Und werden ^ unter einander reden mit

Reue, und vor Angst des Geistes seufzen: Das
ist der, welchen wir etwa für einen
Spott hatten und für ein höhnisch
Beispiel.
4. Wir Narren hielten sein Leben

für unsinnig, und sein Ende für ei¬
ne Schande.
5. Wie ist er nun gezählet ? unter

die Kinder Gottes, und sein Erbe ist
unter den Heiligen?

6. Darum so haben wir des rechten Weges
gefehlet,und das Licht derGerechtigkeit hat uns
nichtgeschienen,unddieSonneistunsn:'chtauf-
gangen.
7. Wir haben eitel unrechte und schädliche

Wege gegangen, und haben gewandelt wüste
Unwege; aber des Herrn Weg haben wir nicht
gewußt.

8. Was hilft uns nun der Pracht? was bringt
uns nun der Reichthum samt dem Hochmuth?
9. Es ist alles dahin gefahren, wie ^ ein

Schatte, und wie ein Geschrei, das vorüber
fähret.

10. WieeinSchiffaufdenWasserwogenda-
hin läuft, welches man, so es vorüber ist, keine
Spur finden kann, noch desselbigen Bahn in der
Fluth.
11. Oder wie ^ ein Vogel, der durch die Luft

fleuget, da man seines Weges keine Spur finden
kann. Denn erregt und schlägt in die leichte Luft,
treibet und zertheilet sie mit seinen schwebenden
Flügeln; und darnach findet man kein Zeichen
solches Flugs darinnen.

12. Oder als wenn ein Pfeil abgeschossen wird
zum Ziel, da die zertheilte Luft bald wieder zu¬
sammen fällt, daß man seinen Flug dadurch
nicht spüren kann.
13. Also auch wir, nachdem wir geboren sind

gewesen, haben wir ein Ende genommen,
14. Undhaben kein Zeichen der Tugend bewei¬

set; aber in unsererBosheitsindwir verzehret.
15. Denn^des GottlosenHoffnung ist wie ein

Staub, vom Winde zerstreuet, und wie ein dün¬
ner Reif, von einem Sturm vertrieben, und wie
ein Rauch, vom Winde verwebt, und wie man
eines vergißet, der nur einen Tag Gast gewesen
ist.
16. Aber die Gerechten werden ewiglich leben;

und der^Herr ist ihrLohn, und der Höchste sor¬
get für sie.
17. Darum werden sie empfangen ^ ein herr¬

liches Reich und eine 2 schöne Krone von der
Hand des Herrn. Denn er wird sie mit seiner
Rechten beschirmen und mit seinemArmver¬
theidigen.
18. Er wird seinen Eifer nehmen zum Har¬

nisch, und wird die Kreatur rüsten zur Rache
über die Feinde:
19. 'o Er wird Gerechtigkeit anziehen zum

Krebs, und wird das ernste Gericht aufsetzen
zum Helm.
20. " Erwirb Heiligkeit nehmen zum unüber¬

windlichen Schilde.
21. Er wird den strengen Zorn" wetzen zum

Schwerdt, und die Welt wird mit ihm zum
Streit ausziehen wider die Unweisen.
22. Die Geschosse der Blitze werden gleich zu¬

treffen, und werden aus den Wolken, als von-
einem hartgespanntenBogen fahren zum Ziel
23. Und wird dicker Hagel fallen aus dem

Zorn der Donnerschläge. So wird auch des
Meers Wasser wider sie wüthen, und dieStrö-
me werden sich mit einander heftig ergießen.
24. Und wird auch ein starker Wind sich wider

sie legen, und wird sie wie Wirbel zerstreuen.

E a p. 6.
1. Ungerechtigkeit verwüstet alle

I^Lande, und bös Leben stürzet
die Stühle der Gewaltigen.
2. So höret nun, ^ ihrKönige, und merket;

lernet, ihr Richter auf Erden!
3. Nehmet zu Ohren, die ihr über viel herr¬

schet, die ihr euch erhebet über den Völkern!
4. Denn 2 euch ist die Obrigkeit gegeben vom

Herrn, und die ^ Gewalt vom Höchsten, welcher
wird fragen, wie ihr handelt, und forschen, was
ihr ordnet.
5. Denn 4 ihr seyd seines Reichs Amtleute;

aber ihr führet euer Amt nicht fein, und haltet
kein Recht, und thut nicht nach dem, das der
Herr geordnet hat.
6. Er wird gar greulich und kurz über euch

kommen, und es wird gar ein scharf Gericht ge¬
hen über die Oberherren.
7. Denn den Geringen widerfährst Gnade;

aber die Gewaltigen werden gewaltiglich ge¬
straft werden.
8. Denn der, so aller Herr ist, wird ^ keines

Person fürchten, noch die Macht scheuen; er
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hat beide die Kleinen und Großen gemacht, und
sorget für alle gleich.

9. Ueber die Mächtigen aber wird ein stark Ge¬
richt gehalten werden.
10. Mit euch Tyrannen rede ich, aufdaß ihr

Weisheit lernet, und daß euch nicht fehle.
11. Denn wer heilige Lehre heiliglich behält,

der wird heilig gehalten; und wer dieselbige
wohl lernet, der wird wohl bestehen.
12. So laßt euch nun meine Rede gefallen;

begehret sie, und laßt euch lehren.
13. Denn die Weisheit ist schön und unver¬

gänglich, und läßt sich gern sehen von denen, die
sie lieb haben, und läßt sich gern finden von de¬
nen, die sie suchen.
14. Ja, sie begegnet und giebt sich selbst zu er¬

kennen denen, die sie gern haben.
15. Wer sie gern bald hätte, darf nicht viel

Mühe; er findet sie vor seiner Thür auf ihn
warten.

16. Denn nach ihr trachten, das ist die rechte
Klugheit; und wer wacker istnach ihr, darf nicht
lange sorgen.
17. Denn sie gehet umher und suchet, wer ihr

werth sey,6 und erscheinet ihm gern unterwegen,
und hat acht auf ihn, daß sie ihm begegne.
18. Denn wer^ sich gern lässet weisen, da ist

gewißlich der Weisheit Anfang; wer sie aber
achtet, der läßt sich gern weisen.
19. Wer sich gern weisen lässet, der hält ihre

Gebote; wo man aber die Gebote hält, da ist
ein heilig Leben gewiß.
20. Wer aber ein^heiligLebenführt,

der ist Gott nahe.
21. Wer nun Lust hat zur Weisheit, den macht

sie zum Herrn.
22. Wollt ihr nun, ihr Tyrannen im Volk,

gern Könige und Fürsten seyn,
23. So haltet die Weisheit in Ehren, aufdaß

ihr ewiglich herrschet.
24. Was aber Weisheit ist, und woher sie

komme, will ich euch verkündigen, und will euch
die Geheimnisse nicht verbergen, sondern for¬
schen von Anfang der Kreaturen, und will sie
öffentlich zu erkennen dargeben, und will die
Wahrheit nicht sparen.
25. Denn ich willmit ^dem giftigen Neid nicht

^thun haben; denn derselbige hatnichts an der
26. Wenn aber der Weisen viel ist, das ist der

Welt Heil; und ein kluger König ist des VolksGlück.
27. Darum laßt euch weisen durch meine

Worte, das wird euch frommen.
Cap. 7.

1. <^ch bin auch ein sterblicher Mensch,
gleich wie die andern, geboren vom

Geschlecht des ersten geschaffenen Menschen;

2. Und bin ein Fleisch gebildet, zehnMonden
lang i im Blut zusammengerunnen, aus
Mannssamen durch Lust im Beischlafen;
3. Undhabeauch, da ich geborenwar, Odem

geholet aus der gemeinen Luft; undbinauch
gefallen auf das Erdreich, das uns alle gleich
trägt; und Weinen ist auch, gleichwie der an
dern, meine erste Stimme gewesen;
4. Und bin ^ in den Winkeln auferzogen mit

Sorgen.
5. Denn es hat kein König einen andern An¬

fang seiner Geburt;
6. Sondern sie haben alle ^ einerlei Eingang

in das Leben, und gleichen Ausgang.
7. Darum so bat ich, und ward mir Klugheit

gegeben; ich rief, und mir kam der Geist der
Weisheit.
8. Und ich hielt sie theurer, denn Königreiche

und Fürstenthümec, und Reichthum hielt ich
für nichts gegen sie.
9. Ich ^ gleichere ihr keinen Edelstein; denn

alles Gold ist gegen sie wie geringerSand, und
Silber ist wie Koth gegen sie zu rechnen.

10. Ich hatte sie lieber, denn gesunden und
schönen Leib, und erwählete sie mir zum Licht;
denn der Glanz, so von ihr gehet, verlöschet
nicht.

11. Es b kam mir aber alles Guts mit ihr,
und unzähliger Reichthum in ihrer Hand.
12. Ich war in allen Dingen fröhlich. Das

macht,die Weisheit ging mir in denselbigen vor
ich wußt's aber nicht, daß solches v on ihr käme
13. Einfältiglich ^ habe ich's gelernet,mildig-

lich theile ich's mit; ich will ihren Reichthum
nicht verbergen.
14. Denn sie ist den Menschen einunendlicher

Schatz, welches so da gebrauchen, 7 werden
Gottes Freunde und sind angenehm, darum,
daß ihnen gegeben ist sich lassen zu weisen.

15. b Gott hat mir gegeben weislich zu reden,
und nach solcher Gabe der Weisheit recht ge¬
denken. Denn er ist's, der aufdem^Wegeder
Weisheit führet und die Weisen regieret.

16. Denn in seiner Hand sind beide wir selbst
und unsere Rede,darzu alle Klugheitund Kunst
in allerlei Geschäften.
17. Denn er hat mir ^ gegeben gewisse Er¬

kenntniß alles Dinges, daß ich weiß, wie die
Welt gemacht ist, und die Kraft der Elemente;
18. Der ZeitAnfang, Ende und Mittel; wie

der Tag zu - und abnimmt; wie die Zeit des
Jahrs sich ändert;
19. Und wie das Jahr herumläuft; wie die

Sterne stehen;
20. Die Art der zahmen und der wilden Thie¬

re; wie der Wind so stürmet; und was die Leute
im Sinn haben; mancherlei Art der Pflanzen
und Kraft der Wurzeln.
21. Ich weiß alles, was heimlich und verbor-

I)Hiob Ist,10.

2>Luc. 2,7,

Z) H!od 1
21.

4)HIob2?,
>5. 15.

Lpr. 8,1V.II.

5> I KSn.Z,
ir. ic.

b> 1 Eor.
15, 1.

7>Jotz.15,
15.

S>1 Kön.4,
2».

dlHiobW,
rz.

Spr. 2, e.

l0iSir.il,I«.
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gen ist; denn die Weisheit, so aller Kunst Mei¬
ster ist, lehret mich's.
22. Denn es ist in ihr der Geist, der verstän¬

dig ist, heilig, einig, mannigfaltig, scharf, be¬
hend, beredt, rein, klar, sanft, freundlich, ernst,
frei, wohlthätig,
23. Leutselig, fest, gewiß, sicher; vermag al¬

les, "siehetalles, und gehet durch alle Geister,
wie verständig, lauter, und scharf sie sind.
24. Denn die Weisheit ist das Allerbehende-

ste; sie fähret gehet durch alles, so gar lau¬
ter ist sie.
25. Denn sie ist das Hauchen der göttlichen

Kraft, und ein Strahldergherrlichkeit des All¬
mächtigen;darum kann nichts Unreines zu
ihr kommen.

26. Denn sie ist ein ^ Glanz des ewigen Lichts,
und ein unbefleckter Spiegel der göttlichen
Kraft, und ein Bild seiner Gütigkeit.
27. Sie ist "einig, und thut doch alles. Sie

bleibet, das sie ist,ündverneuetdochalles;und
für und für giebt sie sich in die heiligen Seelen,
und macht Gottes Freunde und Propheten.

28. Denn Gott liebet niemand, er bleibe denn
bei der Weisheit.
29. Sie gehet einher herrlicher, denn die Son¬

ne und alle Sterne; und gegen das Licht gerech¬
net, gehet sie weit vor.
30. Denn das Licht muß der Nacht weichen;

aber die Bosheit überwältiget die Weisheit
nimmermehr.
Cap. 8. v. 1. Sie reichet ^ von einem Ende

zum andern gewaltiglich, und regieret alles
wohl.

Cap. 8.
2. f^ieselbige habe ich geliebet und gesucht

^2 von meiner Jugend auf, und ge¬
dachte sie mir zur Braut zu nehmen; dennich
habe ihre Schöne lieb gewonnen.
3. Sie ist herrliches Adels; denn ihr Wesen

ist ^ bei Gott, und der Herr aller Dinge hat sie
lieb.

4. Sie ist der heimliche^ Rath im Erkenntniß
Gottes, und ein'Angeber seiner Werke.
5. Ist Reichthum ein köstlich Ding im Leben,

was ist ^ reicher, denn die Weisheit, die alles
schafft?
6. Thut's aber Klugheit, wer ist unter allen

ein künstlicherer Meister, denn sie?
7. Hat aber jemand Gerechtigkeit lieb: ihre

Arbeit ist eitel Tugend; denn sie lehret Zucht,
Klugheit, Gerechtigkeitund Starke, welcher
das Alleinützeste sind im Menschen-Leben.
8. Begehret einer viel Dings zu wissen, so

rann sieerrathen, beide was vergangen und zu¬
künftig ist. Sie verstehet sich auf verdeckte
Worte, und weißdie Räthsel aufzulösen. Zei¬

chen und Wunder weiß sie zuvor, und wie es zu
den Zeiten und Stunden ergehen soll.
9. Ich hab's beschlossen, mir sieb zurGespie,

lin zu nehmen; denn ich weiß, daß sie mir ein
guter Rathgeber seyn wird, und ein Tröster in
Sorgen und Traurigkeit.
10. Ein Jüngling hat durch dieselbige Herr¬

lichkeit bei dem Volk, und 6 Ehre beiden Alten.
11. Ich? werde scharf erfunden werden im

Gericht, und beiden Gewaltigen wird man sich
mein verwundern.
12. Wenn ich b schweige, werden sie auf mich

harren; wenn ich rede, werden sie aufmerken;
wennich fortrede, werden sie die Hände aufih-
ren Mund legen.
13. 2 Ich werde einen unsterblichen Namen

durch sie bekommen, und ein ewiges Gedächt¬
niß bei meinen Nachkommen lassen.
14. Ich werde Leute regieren, und Heiden

werden mir Unterthan seyn.
15. Grausame Tyrannen werden sich fürch¬

ten, wenn sie mich hören; und bei dem Volk
werde ich gütig erfunden, und im Kriege ein
Held. Bleibe ich aber daheim, so habe ich meine
Ruhe an ihr.

16. Denn es ist kein Verdruß mit ihr umzu¬
gehen, noch Unlust um sie zu seyn, sondern Lust
und Freude.
17. Solches bedachte ich bei mirund nahm es

zu Herzen. DennwelcheihreVerwandtensind,
haben ewiges Wesen;

18. Und welche ihre Freunde sind,haben reine
Wollust; und kommt unendlicher Reichthum
durch die Arbeit ihrer Hände, und Klugheit
durch ihre Gesellschaft und Gespräch, und ein
guter RuhmdurchihreGemeinschastundRede.
Ich bin umhergangcnzu suchen, daß ich sie zu
mir brächte.
19. Denn ich war ein Kind guter Art, und

habe bekommen eine feine Seele.
20. Da ich aber wohl erzogen war, wuchs

ich zu einem unbefleckten Leibe.
21. Da ich aber erfuhr, daß ich nicht anders

könnte züchtig seyn, es gäbe mir's denn Gott
(und daffelbige war auch Klugheit, erkennen,
weß solche Gnade ist;) trat ich zum Herrn, und
bat ihn, und sprach von ganzem meinen Her¬
zen:

Cap. 9.
1. Gott meiner Väter, und Herr aller

Güte, der du alle Dinge durch dein
Wort gemacht,
2. Und i dcnMenschen durch deine Weisheit

bereitet hast, daß er herrschen sollte über die
Kreatur, fo von dir gemacht ifl,
3. Daß er die Welt regieren sollte mitHeilig-

keitundGerechtigkeit,undmit rechtem Herzen
richten,

5) Spr. 1,
4.
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2ö. '

S> Hi,I
2S, 2>,

4) I Ktn.<,2l>

II I Mos.
I, 2S.



Die Weisheit Salomons 9. 19. 14941493

2>1 Kön.3,9.
2 Chron.1,

10.

3> Ps. SS,

Ps. 118,1k.

4>.I Cor.3,
19.

5) I Kön.
8, 19.

«> I. 8, s.

Mim II,
34. ic.

8) I-r. 17,
9.

4. ^ Gieb mir die Weisheit, die stets um dei¬
nen Thron ist; und verwirfmich nicht aus dei¬
nen Kindern.
5. Denn ich bin ? dein Knecht und deiner

Magd Sohn, ein schwacher Mensch und kurzes
Lebens, und zu gering im Verstand des Rechts
und Gesetzes.
6. Und wenn gleich einer unter den Men¬

schenkindern vollkommen wäre, so gilt er doch
nichts, wo er ohne die ^ Weisheit ist, so von dir
kommt.
7. Du hast mich erwählet zum Könige über

dein Volk, und zum Richter über deine Söhne
und Töchter;
8. Und hießest mich einen ^ Tempel bauen

aufdeinem heiligen Berge, und einen Altar in
der Stadtdeiner Wohnung, derdagleichwäre
der heiligenHütte,welcheduvorzeiten bereiten
ließest;
9. Und mit dir deine Weisheit, welche deine

Werke weiß, und dabei war, da du die Welt
machtest,underkennet, wasdir wohlgegefället
und was richtig ist in deinen Geboten.
10. Sende sie herab von deinem heiligen

Himmel und aus dem Thron deiner Herrlich¬
keit; sende sie, daß sie beimir sey und mit mir
arbeite, daß ich erkenne, was dir wohlgefalle.

11. Denn 6 sie weiß alles und verstehet's. Und
laß sie mich leiten in meinen Werken mäßiglich,
und mich behüten durch ihre Herrlichkeit;
12. So werden dir meine Werke angenehm

seyn, und werde dein Volk recht richten, und
würdig seyn des Throns meines Vaters.
13. Denn ? welcher Mensch weiß Gottes

Rath? Oder wer kann denken, was Gott
will?

14. Denn der sterblichen Menschen Gedanken
sind»mißlich, und unsere Anschläge sind fähr-
lich.
15. Dennder sterbliche Leichnam beschweret

die Seele, und die irdische Hütte drücket den
zerstreueten Sinn.
16. Wir treffen das kaum, so auf Erden ist,

und erfinden schwerlich, dasunterHandenist.
Wer will denn erforschen, das im Himmel
ist?
17. Wer will deinen Rath erfahren? Es sey

denn, daß du Weisheit gebest und sendest dei¬
nen heiligen Geist aus der Höhe,
18. Und also richtig werde das Thun auf

Erden, und die Menschen lernen, was dir ge¬
fällt,

19. Und durch die Weisheit selig werden.

I> I Mos.
i, 26.

c. 2, 7.

Cap. io.
FXieselbige Weisheit behütete den,so am

ersten gemacht und i allein geschaf¬
fenward zum Vater der Welt,

1.

2. Und brachte ihn aus seiner Sünde, und
gab ^ ihm Krast über alles zu herrschen.
3. Von welcher da ? der Ungerechteabfiel

durch seinen Zorn, verdarb er von wegen des
wüthigen Brudermords.
4. Und als die Erde um desselbigen willen ^ mit

der Sündfluth verderbet ward, half die Weis¬
heit wiederum, und regierete den Gerechten
durch ein gering Holz.

5. Dieselbige, da die Heiden 5 zugleich im Irr¬
thum boslich lebeten, fand sie den Gerechten,
und erhielt ihn unsträflich vor Gott, und ließ
ihn fest seyn^wie das väterliche Herz gegen dem
«wohn.

6. Dieselbige ? erlösete den Gerechten, da die
Gottlosen umkamen, da er flöhe vor dem Feuer,
das über die fünf Städte siel.

7. Welcher verwüstet Land rauchet noch, zum
Zeugniß der Bosheit, samt den Bäumen, so
unreife Früchte tragen, und « der Salzsäule,
die da stehet zum Gedächtniß der ungläubigenSeele.
8. Denn die, so die ^ Weisheit nicht achten,

haben mehr allein den Schaden, daß sie das
Gute nicht kennen, sondern lasten auch ein Ge¬
dächtniß hinter sich den Lebendigen,daß sie nicht
mögen verborgen bleiben in dem, darin sie irre
gangen sind.
9. Aber die Weisheit errettet die aus aller

Mühe, so sich an sie halten.
10. Dieselbige leitete den Gerechten, so 1° vor

seines Bruders Zorn flüchtig seyn mußte,
ftrackswegs,undzeigete ihm das Reich Gottes,
und gab ihm zu erkennen, was heilig ist, und "
halfihm in seinerArbeit, daß er wohl zunahm
und viel Guts an seiner Arbeit gewann.
11. Und war bei ihm, da er übervortheilet

ward von denen, die ihm Gewalt thaten;
12. Und machte ihn sicher vor denen, so ihm

nachftelleten; und ^ gab ihm Sieg im starken
Kampf, daß er erführe, ^ wie Gottseligkeit
mächtiger ist, denn alle Dinge.
13. Dieselbige ^ verließ den verkauften Ge¬

rechten nicht, sondern behütete ihn vor der
Sünde, fuhr mit ihm hinab in den Kerker;
14. Und in den Banden verließ sie ihn nicht,

is bis daß sie ihm zubrachte das Scepter des
Königreichs und Oberkeit über die, so ihm Ge-
waltgethanhatten,undmachtediezuLügnern,
die ihn getadelt hatten, und gab ihm eine ewige
Herrlichkeit.
15. Dieselbige i6 erlösete das heilige Volk und

unsträflichen Samen aus denHeiden,die sie pla-
geten.
16. Sie kam in die Seele des Dieners des

Herrn, und ^ widerstund den grausamen Kö¬
nigen durch Wunder und Zeichen.
17. Sie belohnete den Heiligen ihre Arbeit,

und leitete sie durch wunderliche Wege, und
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war ihnen des Tages ein Schirm, und des
Nachts eine Flamme, wiedas Gestirn.
18. Sie r» führete sie durch's rothe Meer, und

leitete sie durch's große Wasser;
19. Aber ihre Feinde ersäufte sie, und diese

zog sie aus dem Grunde der Tiefe.
20. Darum ^ nahmen die Gerechten Raub

von den Gottlosen, und ^ preiseten deinen heili¬
gen Namen, Herr, und lobeten einmüthiglich
deine sieghaftige Hand.
21. Denn die Weisheit^ öffnete der Stum¬

men Mund, und machte der ^ Unmündigen
Zunge beredt.

Cap. 1t.
ie führete derselbigen Werke durch

die Hand des heiligen Propheten,
2. Und geleitete sie durch eine wilde Wüste,

daß siel Gezelte aufschlugen in der Einöde,
3. Und ^ ihren Feinden widerstunden, und sie

racheten an ihren Widerwärtigen.
4. Da sie durstete, riefen sie dich an, ^ und ih¬

nen ward Wasser gegeben aus dem hohen Fels,
und löschete den Durst aus hartem Stein.
5. Und eben dadurch ihre Feinde geplaget

wurden,
6. Dadurch geschah ihnen Guts, da sie Noth

litten.
7. Denn wie jene erschraken vordem Blut,

so anstatt des fließenden Wassers kam zur
Strafe des Gebots,
8. Daß b man die Kinder tödten mußte, also

gäbest du diesen Wassers die Fülle unverse¬
hens,
9. Und zeigetest damit an durch jener Durst,

wie du die Widerwärtigen plagest.
10. Denn da diese versucht und mit Gnaden

gezüchtiget wurden, erkannten sie,wie die Gott¬
losen mit Zorn und Gericht gequälet werden.
11. Diese zwar ^ hast du als ein Vater ver¬

mahnet und geprüfet,jene aber als ein strenger
König gestraft und verdammt.
12. Und es wurden beide, die dabei waren,

und die nicht dabei waren, gleich geplaget.
13. Denn es kam zwiefältig Leid über sie,

darzu auch Seufzen, so sie des vorigen gedach¬
ten.
14. Denn da sie höreten, daß diesen dadurch

Guts geschah, durch welches sie gequälet wur¬
den, 7 fühleten sie den Herrn.

15. Denn den sie etwa verächtlich verstoßen
und verworfen hatten, und ihn verlachten, deß
müßten sie sich zuletzt, da es so hinausging, ver¬
wundern, daß ihr Durst nicht so war, wie der
Gerechten.

16. Also auch für die tollen Gedanken ihres
ungerechten Wandels, durch welche sie betro¬
gen, ^ unvernünftige Wärme und verächtliche
Thiere anbeteten, sandtest du unter sie die Men¬

ge der unvernünftigen Thiere zur Rache;
17. Aufdaßsieerkenneten,daß,^womitje¬

mand sündiger, damit wird er auch
geplaget.
18. Denn es mangelte deiner allmächtigen

Hand nicht (welche hat die Welt geschaffen aus
ungestaltetem Wesen) übersie zu schicken Men¬
ge der Bären, oder freudige Löwen,
19. Oder von neuem geschaffene ^grimmige

unbekannte Thiere, oder die da Feuer speieten,
oder mit grimmigem Rauch schnaubeten, oder
grausame Funken aus den Augen blicketen;
20. Welche nicht allein mit Versehrung sie

möchten zerschmettern, sondern auch wohl mit
ihrem schrecklichen Gesicht erwürgen.
21. Ja sie möchten wohl ohne das durch ei¬

nen einigen Odem fallen, mit Rache verfolget,
und durch den Geist deiner Kraft zerstreuet
werden.
22. Aber du hast alles geordnet mit Maaß,

Zahl und Gewicht. Denn großes Vermögen
ist allezeit bei dir; und wer kann der Macht
deines Arms widerstehen?
23. Denn die Welt ist vor dir, wie das Züng¬

lein an der Wage, und wie ein Tropf des Mor¬
genthaues, der auf die Erde fället.
24. Aber du erbarmest dich über al¬

les; denn du hast Gewalt über al¬
les, und verstehest der Menschen
Sünde, daß sie sich bessern sollen.
25. Denn du liebest alles, das da

ist; und hassest nichts, was du ge¬
macht hast; denn du hast freilich nichts be¬
reitet, da du Haß zu hättest.
26. Wiekönnte etwas bleiben, wenn du nicht

wolltest? Oder wie 'könnte erhalten werden,
das du nicht gerufen hättest?
27. Du schonest aber aller; denn sie sind dein,

Herr," du Liebhaber des Lebens.
Cap. 12. v. 1. Und dein unvergänglicher

Geist ist in allen.
Cap. 12.

2. A^arum strafest du säuberlich die, so da
fallen, und erinnerst sie mit Zucht,

woran sie sündigen, auf daß sie von der Bos¬
heit los werden,und andich, Herr, gläuben.
3. Denndadu feind wärest r den vorigen Ein¬

wohnern deines heiligen Landes,
4. Darum, daß sie ^ feindselige Werke be¬

gingen mit Zaubern,
5. Und wolltest durch unserer Väter Hände

vertilgen die ^ ungöttlichen Opferer und un¬
barmherzigenMörder ihrer Söhne,
6. Die da Menschenfleisch fraßen und greu¬

lich Blut soffen, damit sie dir Gottesdienst er¬
zeigen wollten; und die, so Eltern waren, er-
würgeten die Seelen, so keine Hülfe hatten;
7. Auf daß das Land, so vor dir unter allen

S> c. Ib, r

I0)k. 12,9.
4 Mos. 21,b.

>I> Ez-ch.
I«, 22.

c.33,1I.

I> 5 Mos.
9,3.c. 12,29.21.

2) 3 Mos.
18, 3.

3>c. 14,21.
Ps. I«,Z1.



1497 Die Weisheit Salomons 12. 13. 1498

y 2 Mos.
22, 28.

S) c. II, 18.I».

c>Rim.2,

"> I Mos.
l>, 2S.

S) Rim. 9,
20.

Dan. 4,32.

9> c. 8, ö.
I Petr.S,7

w)Pf.I».
S.

I I) I P«tr.2, 20 .

12)v. 18.

das edelste war, eine würdige Wohnung würde
der Kinder Gottes.
8. Dennoch verschontest du derselbigen, als

Menschen, und sandtest vor dir her deine Vor-
traber, nämlich dein Heer, ^ die Hornissen, auf
daß sie dieselbigcnmit der Weile umbräch¬
ten.
9. Eswardirzwarnichtunmüglich,dieGott-

losen im Streit den Gerechten zu unterwerfen,
oder b durch grausame Thiere, oder sonst etwa
mit einem harten Wort alle zugleich zu zer¬
schmettern; ^
10. Aber du richtetest sie minder Weile, und

ließest ihnen Raum zur Buße; wiewohl dir
nicht unbewußt war, daß sie böser Art waren,
und ihreBosheit ihnen angeboren, und daßsie
ihre Gedanken nimmermehr ändern würden.
11. Denn sie waren ein? verfluchter Same

vom Anfang. So durftest du auch niemand
scheuen, ob du ihnenvergäbest,woransie gesün¬
digt hatten. ^ ^ ^

12. Denn werswill zu dir sagen: Was thust
du ? Odcrwer will deinem Gericht widerstehen?
Oderwer will dich schuldigen um die vertilgeten
Heiden, welche du geschaffen haft? Oder wer
will sich zum Rächer wider dich setzen umderun-
gerechten Menschen willen?
13. Denn es ist außer dir kein Gott, der du

sorgest 2 für alle, auf daß du beweisest, wie du
nicht unrecht richtest.
14. Denn es kann dir weder König noch Ty¬

rann unter Augen treten für die, so du strafest.
15. Weil du denn gerecht bist; so regierest du

alle Dinge recht, und achtest deiner Majestät
nicht gemäß, jemand zu verdammen, der die
Strafe nicht verdienet hat.

16. DenndeineStärkeisteineHerrschaftder
Gerechtigkeit. Und weil du über alleherrschest,
so "verschonestdu auch aller.
17. Denn du hast deine Stärke beweiset an

denen," so nichtgläubten,daßduso gar mächtig
wärest, und hast dich erzeiget an denen, die sich
keck wußten.
18. Aber du, gewaltiger Herrscher,

richtest mit Lindigkeit, und regierest
uns mit viel Verschonen; denn du
vermagst alles, was du willst.
19. Dein Volk aber lehrest du durch solche

Werke, daß man fromm und gütig seyn soll;
und deinen Kindern giebst du damit zu verste¬
hen, sie sollen guter Hoffnung seyn, daß du
wolltest Buße für die Sünde annehmen.

20. Dennso du die Feinde deiner Kinder, und
die des Todes schuldig waren, mit solchem Ver¬
zug und Schonen gestraft hast, und gäbest ih¬
nen Zeit" und Raum, damit sie konnten von
ihrer Bosheit lassen:
21. WiemitvielgrößermBedachtrichtest du

deine Kinder, mit welcher Vätern du hast Eid

und Bund viel guter Verheißungen aufgerich¬
tet?
22. Darum, wie oft du unsere Feinde plagest,

thust du solches uns zur Zucht, daß wir deiner
Güte mit Fleiß wahrnehmen;ob wir aber ge¬
richtet würden, daß wir doch aufdie Barmher¬
zigkeit trauen sollen.
23. Daherdu auch die Ungerechten, so einun-

verständig Leben führeten, mit ihren eigenen
Greueln quäktest.
24. Denn sie waren so gar ferne in den Irr¬

thum gerathen, daß " sie auch die Thiere, so bei
ihren Feinden veracht waren,für Götter hielten,
gleichwie die unverständigen Kinder betrogen.
25. Darum hast du auch eine spöttlicheStrafe

unter sie, als unter unverständigeKinder, ge¬
schickt.
26. Da sie aber solche spöttliche Vermahnung

nicht bewegte,empfunden sie die ernste Gottes-
Strafe.
27. Denn sie wurden eben dadurch gequälet,

daß sie für Götter hielten; welches sie gar übel
verdroß, da sie den sahen, den sie vorhin nicht
wollten kennen," und mußten ihn für einen Gott
bekennen; darum zuletzt die Verdammniß auch
über sie kam.

Cap. 13.
1. /LLs sind zwar alle Menschen natürlich ei-

^ tel,sovonGottnichtswiffen,und'an
den sichtbarlichen Gütern den, der es ist, nicht
kennen, und sehen an den Werken nicht, wer der
Meister ist;
2. Sondern halten entweder das Feuer, oder

Wind, oder schnelleLuft, oder die Sterne, oder
mächtiqesWasser,oderdieLichteramHimmel,
die die Welt regieren, für Götter.
3. So sie aber an derselbigenschönen Gestalt

Gefallen hatten, und sie also für Götter hielten,
sollten sie billig gewußt haben, wie gar viel bes¬
ser der sey, der über solche der Herr ist. Denn der
aller Schöne Meister ist, hat solches alles ge-

Und so sie sich der Macht und Kraft ver¬
wunderten, sollten sie billig an denselbigen ge¬
merkt haben, wie vielmächtigerder sey, der sol¬
ches alles zubereitet hat.
5. Denn es kann ja an dergroßen Schöne und

Geschäfte derselbigen Schöpfer, als im Bilde,
erkennet werden.
6. Wiewohl über diese nicht so gar hoch zu

klagen ist; denn auch ste wohlirren könne, wenn
sie Gott suchen und gerne fünden.
7. Denn so sie ? mit seinem Geschöpfumgehen

und ihm nachdenken, werden sie gefangen im
Ansehen, weil die Kreaturen so schön sind, die
man siehet.

8. Doch sind sie damit nicht entschuldiget.
9. Denn, haben sie so viel mögen erkennen,

I2)c.II,IK
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daß sie konnten die Kreatur hoch achten: war¬
um haben sie nicht viel eher den Herrn derselbi-
gen 3 funden?

10. Aber das sind die Unseligen, undderer
Hoffnung billig unter die Todt. n zu rechnen ist,
die da Menschen-Gemacht Gott heißen, als
Gold und Silber, das künstlich zugericht ist, und
die Bilder der Thiere, oder unnütze Steine, so
vor alten Jahren gemacht sind.
I 11. Als wenn ^ ein Zimmermann, der zu ar¬
beiten suchet, etwa einen Baum abhauet, und
beschlägt und schlichtet denselbigen wohl, und
machtelwas Künstliches undFcinesdraus,das
man brauchet zur Nothdurfc im Leben.

12. Die^Späne aber vonsolcherArbeit brau¬
chet er Speise zu kochen, daß er satt werde.

13. Was aber davon überbleibt, das sonst
nichts nütze ist, als das krumm und ästig Holz
ist, nimmt und schnitzet er, wenn ermäßig ist,
mit Fleiß, und^bildet's nach seiner Kunst mei¬
sterlich, und macht's eines Menschen oder ver¬
achteten Thiers Bilde gleich;

14. Und färbet's mit rother und weißer Farbe,
roth und schön, und wo ein Fleck dran ist, streicht
er's zu.

15. Und machet ihm ein feines Hauslein, und
setzet es in die Wand, und? heftet's fest mit Ei¬
sen,

16. Daßesnichtfalle,sowohlversorgeter's.
Denn er weiß, daß ihm selber nicht helfen kann;
denn es ist ein Bild und darf wohl Hülfe.

17. Und so er betet für seine Gürer, für sein
Weib, für seine Kinder, schämet er sich nicht mit
einem Leblosen zu reden;

18. Und rufet den Schwachen um Gesundheit
an, bittet den Todten um's Leben, flehet den
Untüchtigen um Hülfe,

19. Und dem, so nicht gehen kann, um selige
Reise, und um seinen Gewinn, Gewerbe und
Handthierung; daßwohlgelinge,bitteterden,
so gar nichts vermag.

Cap. 14.
1. ^Desgleichen thut, der da schiffen will,

und durch wilde Fluthen zu fahren
gedenket, und ? rufet an viel ein fauler Holz,
denn das Schiff ist, darauf er fähret.

2. Denndaffelbige isterfunden,Nahrung zu
suchen, und der Meister hat's mit Kunst zube¬
reitet.

3. Aber deine Vorsichtigkeit, o Vater, regie¬
ret es; denn 2 du auch im Meere Wege giebst,
und mitten unter den Wellen sichern Lauf;

4. Damit du beweisest, wie du an allen Enden
helfen kannst, ob auch gleich jemand ohne ^
Schiff in's Meer sich begäbe.

5. Doch weil du nicht willst, daß ledig liege,
was du durch deine Weisheit geschaffen haft,
geschieht's,daß die Menschen ihrLeben auch so

geringem >yolzvertrauen,undbeyalten werden
im Schiff, damit sie durch die Meerwellen fah¬
ren.

6. Denn auch vorAlters, da ^ die hochmüthi-
gcn Riesen umbracht worden, flohen die, an
welchen Hoffnung blieb die Weltzumehren,bin
ein Schiff, welches deine Hand regierete, und
ließen also der WeltSamen hinter sich.

7. Denn solch Holz ist Segens wohl werth,
damit man recht handelt.

8. Aber des Fluchs werth ist das, so mit Hän¬
den geschnitzct wird, so wohl als der, der es
schnitzet. Dieser darum, daß er's machet; jenes
darum, daß es Gott genennet wird, so es doch
ein vergänglich Ding ist.

9. Denn Gott ist ° beiden gleich feind, dem
Gottlosen und seinem gottlosen Geschäfte;

10. Und wird das Werk samt dem Meister ge¬
quäkt werden.

11. Darumwerdenauchdie?GötzenderHei-
den heimgesucht; denn sie sind aus der Kreatur
Gottes zum Greuel und zum Aergerniß der
Menschen-Seelen, und zum Strick den Unver¬
ständigen worden.

12. Denn Götzen aufrichten ist ^ die höchste
Hurerei; und dieselbigen erdenken,ist ein schäd¬
lich Exempel im Leben.

13. Von Anfang sind sie nicht gewesen, wer¬
den auch nicht ewig bleiben;

14. Sondern durch eitle Ehre der Menschen
sind stein die Weltkommen, und darum erdacht,
daß die Menschen eines kurzen Lebens sind.

15. Denn ein Vater, so er über seinen Sohn,
der ihm allzufrüh dahin genommen ward, Leid
und Schmerzen trug, ließ er ein Bild machen,
und fing an den, so ein todter Mensch war, nun
für Gott zu halten, und stiftete für die Seinen
einen Gottesdienst und Opfer.

16. Darnach mit der Zeit ward solche gottlose
Weise für ein Recht gehalten, ^ daß man auch
mußte Bilder ehren aus der Tyrannen Gebot.

17. Desselbigen gleichen, welchedie Leute nicht
konnten unter Augen ehren, darum, daß sie zu
ferne wohneten, ließen sie aus fernen Landen
das Angesicht abmalen, und machten ein löb¬
lich Bild des herrlichen Königs, auf daß sie mit
Fleiß heucheln möchten dem Abwesenden, als
dem Gegenwärtigen.

18. So trieb auch der Künstler Ehrgeiz die
Unverständigen, zu stärken solchen Gottes¬
dienst.

19. Denn welcher dem Fürsten wollte wohl
dienen, der machte das Bild mit aller Kunst
auf's feinste.

20. Der Haufe aber, so durch solch fein Ge-
mächte gereizetward, sing an den für einen Gott
zu halten, welcher kurz zuvor für einen Men¬
schen geehret war.

21. Aus solchem kam der Betrug in die Welt

4> 1 Mos.b,4.
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Wenn den Leuten etwas angelegen war , oder)
wollten den Tyrannen yosiren, gaben sie den
Steinen und Holz solchen Namen, der doch den-
selbigen nicht gebührete.
22. Darnach ließen sie sich nicht dran begnü¬

gen, daß sie in Gottes Erkenntniß irreten: son¬
dern, ob sie gleich in einem wüsten wilden Wesen
derUnweisheit lebeten,nenneten'°siedoch sol¬
chen Krieg und Uebel Friede.
23. Denn entweder " sie würgen ihre Kin¬

der zum Opfer, oder pflegen Gottesdienst, der
nicht zu sagen ist, oder halten wüthige Fresserei
nach ungewöhnlicherWeise;
24. Und haben fürder weder reinen Wan¬

del noch Ehe, sondern einer erwürget den an¬
dern mit Lift, oder beleidiget ihn mit Ehe¬
bruch;
25. Und gehet bei ihnen unter einanderher, ^

Blut, Mord, Diebstahl, Falsch, Betrug, Un¬
treue, Pochen, Meineid, Unruhe der From¬
men,
26. Undank, der jungen Herzen Aergerniß,

stumme Sünden, Blutschande, Ehebruch, Un¬
zucht.
27. Denn denschändlichenGötzen dienen, ist

alles Bösen Anfang, Ursach und Ende.
28. Halten sie Feiertage, so thun sie, als wä¬

ren sie wüthend; weissagen sie, so ist's eitelLü-
gen. Sie leben nicht recht, ^ schwören leichtfer¬
tig falschen Eid.
29. Denn weil sie glauben an die leblosen

Götzen, besorgen sie sich keines Schadens,wenn
sie fälschlich schwören.
30. Doch wird aller beide Recht über sie kom¬

men, beide deß, daß sie nicht recht von Gott hal¬
ten, weil sie aufdie Götzen achten, und deß, daß
sie unrecht und fälschlich schwören und achten
kein Heiliges.
31. Denn der Ungerechten Bosheit nimmt

ein Ende, nicht nach der Gewalt, die sie haben,
wenn sie schwören, sondern nach der Strafe, die
sie verdienen mit ihrem Sündigen.

C ap. 15.
1. Hi'berdu, unser Gott, bist freundlich und

^ treu und i geduldig, und regierest al¬
les mit Barmherzigkeit.
2. Und wenn wir gleich sündigen, 2 sind wir

doch dein und kennen deine Macht. Weil wir
denn solches wissen, sündigen wir nicht. Denn
wir sind für die Deinen gerechnet.
3. Dich aber ^ kennen, ist eine voll¬

kommene Gerechtigkeit; und deine
Macht wissen, ist eine Wurzel des
ewigen Lebens.
4. DennunsverführennichtsoderMenschen

böse Fündlein, noch der Maler unnütze Arbeit,
nämlich ein bunt Bild mitmancherlei Farbe,

5. Welches Gestalt die Unverständigen är¬
gert ; und die gerne Böses thun, haben auch ihre
Luft an dem leblosen und todten Bilde.
6. Sie ^ sind auch solcher Frucht werth, beide

die sie machen, begehren und ehren.
7Und ein b Töpfer, der den weichen Thon mit

Mühe arbeitet, 6 machet allerlei Gefäß zu un¬
serm Brauch. Er machet aber aus einerlei Thon
beide, Gefäße, die 2 zu reinen, und zugleich auä)
die zu unreinen Werken dienen. Aber worzu ein
jegliches derselbigen sollgebraucht werden, das
stehet bei dem Töpfer.

8. Aberdas ist eine elende Arbeit, wenn er aus
demselbigen Thon einen nichtigen Gott macht,
so er doch selbst nicht lange zuvor-b von Erde ge¬
macht ist, und über ein kleines wieder dahin fah¬
ret, davon er genommen ist, wenn die L-eele, so
er gebraucht hat, von ihm genommen wird.
9. Aber seine Sorge stehet darauf nicht, daß

er arbeite, noch daß er so ein kurz Leben hat, son¬
dern daß er um die Wette arbeite mit den Gold¬
schmieden und Silberschmieden, und daß er's
denRothgießern nachthunmöge; und er hält's
süreinenRuhm, daß erfalscheArbeitmache.
10. Denn seines Herzens Gedanken sind wie

Asche, und seine Hoffnung geringer denn Erde,
und sein Leben verächtlicher denn Thon:
11. Weil er den nichtkennet,derihngemacht,

und ihm die Seele, so in ihm wirkt, eingegoffen,
und den lebendigen Odem eingeblasen hat.

12. Sie haltenauchdas menschlicheLebenfür
einen Scherz,und menschlichen Wandel für ei¬
nen Jahrmarkt, geben vor, man müsse allent
halbenGewinnstsuchen,auchdurch böseStücke.
13. Diese wissen vor allen, daß sie sündigen,

wenn sie solche lose Dinge und 2 Bilder aus ir¬
dischem Thon machen.
14. Sie sind aber thörichter und elender, denn

ein Kind (nämlich die Feinde deines Volks, wel¬
ches sie unterdrücken),
15. Daß sie allerlei Götzen der Heiden für

Götter halten, welcher Augen nicht sehen,
noch ihre Nasen Lufthölen, noch die Ohren hö¬
ren, noch die Finger an ihren Händen fühlen
können, und ihre Füße gar faul sind zu wan¬
dern.

16. Denn ein Mensch hat sie gemacht, und der
"den Odem von einem andern hat, hat sie ge¬
bildet.
17. Ein Mensch aber kann ja nicht machen,

das ihm gleich sey, und dennoch ein Gott sey.
Denn weil er sterblich ist, somacht erfreilichei¬
nen Todten mit seinen gottlosen Handen. Er ist
ja besser, denn das, dem er Gottesdienst thut;
denn er lebt doch, jene aber nimmermehr.
18. Darzu ehren sie auch die^allerfeindselig-

stcnThiere, welche, so man siegegen andere un¬
vernünftige Thiere hält, sind sie viel ärger.
19. Denn sie sind nicht lieblich, wie andere
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Thiere, diesem anzusehen sind, und sind von
Gott weder gelobet noch gesegnet.

Cap. 16.
1. e7>arum wurden siemitderselbigenglei-

chen billig geplaget, und wurden
durch die Menge der bösenWürmegemartert;
2. Gegen welche Plage thatest du deinem

!Volk Guts, und i bereitetest ihm ein neu Essen,
nämlich Wachteln zur Nahrung, nach welchem
sie lüstern waren:
3. Auf daß die,so nach solcherSpeise lüstern

waren, durch solchedargegebeneund zugeschick¬
te 2 Wachteln lerneten auch der natürlichen
Nothdurft abbrechen; die andern aber, so eine
kleine Zeit Mangel litten, einer neuen Speise
mit genossen.
4. Denn es sollte also gehen, daß jenen,

so tyrannisch handelten, solcher Mangel wider¬
führe, der nicht aufzuhaltenwäre; diesen aber
Allein ein Anzeichen geschähe, wie ihre Feinde
,geplaget würden.

5. Zwar es ^ kamen über diese auch böse zor¬
nige Thiere, und wurden gebissen und verderbet
durch die krummen Schlangen.
6. Doch blieb derZorn endlich nicht, sondern

wurden eine kleine Zeit erschreckt znrWarnung;
denn sie hatten ein § heilsam Zeichen, aufdaßsie
gedächten an das Gebot in deinem Gesetz.
' 7. Denn welche sich zu demselbigen Zeichen

>kehreten, die wurden gesund, nicht durch das, so
sie anschaueten, sondern durch dich, aller Hei¬
land.
8. Und daselbst mit bewiesest du unsern Fein¬

den, daß du bistdcr^Helfer aus allem Uebel.
9. Aber jene wurden durch Heuschrecken und

^Fliegen zu Tode gebissen, und konnten keine
Hülfe ihres Lebens finden; denn sie waren's
werth, daß sie damit geplaget wurden.

10. Aber deinen Kindern konnten auch der gif¬
tigen Drachen Zähne nicht schaden, denn deine
Barmherzigkeit war dafür und machte sie ge¬
sund.
11. Denn sie wurden darum also gestraft,

und flugs wieder geheilet, aufdaßsie lerneten
an deine Worte gedenken, und nichtzu tief in's
Vergessen fielen, sondern blieben unabgewen-
det von deinen Wohlthaten.

12. Denn es heilete sie weder Kraut
noch Pflaster, sondern dein Wort,
Herr, welches alles heilet.
13. Denn du § hast Gewalt, beide über Leben

und über Tod, und du führest hinunter zu der
Hölle Pforten, und führest wieder heraus.
14. Ein Mensch aber, so er jemand tödtet

«durch seine Bosheit, so kann er den ausgefah-
renen Geist nicht wieder bringen, noch die ver¬
schiedene Seele wieder holen.

15. Aber ? unmüglich ist's, deiner Hand zu
entfliehen.
16. Denn die Gottlosen, so dich nicht kennen

wollten, sind durch deinen mächtigen Arm ge-
stäupet, da sie durch ^ ungewöhnliche Regen,
Hagel, Gewässer,denen sienichtentgehen konn¬
ten, verfolget, und durch's Feuer aufgefressenwurden.
17. Und das war das allerwunderlichste, daß

das^Feucr am meisten im Wafferbrannte,wel¬
ches doch alles auslöschet. Denn die Weltstrci-
tet für die Gerechten.
18. Zuweilen that die Flamme gemach, daß

sie ja nicht verbrennete die Thiere, so unter die
Gottlosen geschickt waren,sonderndaß sie selbst
sehen mußten, wie sie durch Gottes Gericht also
zerplaget würden.
19. Zuweilen aber brennete die Flamme im

Wasserüber dieMacht des Feuers, aufdaß es
die Ungerechten umbrächte.
20. Dagegen nähretestdu dein Volk "mit

Engelspeise, und sandtest ihnen Brod bereit
vom Himmel ohne Arbeit, welches vermochte
allerlei Lust zu geben, und war einem jeglichen
nach seinem Schmack eben.
21. (Denn so man aufdich harret, das macht

deinen Kindern offenbar, wie süße du seyst).
Denn ein jeglichermachte daraus, was erwoll-
te, nachdem ihn Lust ankam, so oder so zu
schmecken.
22. Dort aber blieb auch der Schnee und

Schlossen im Feuer,und zerschmolzennicht, auf
daß sie innewürden,wie das Feuer, so auch im
Hagel brennete, und im Regen blitzte,der Fein¬
de Früchte verderbete.
23. Daffelbige Feuer, auf daß sich die Ge¬

rechten bckehreten, mußte es seiner eigenen
Kraft vergessen.

24. Denn " die Kreatur, so dir, als dem Sch ö-
pfer, dienet, ist heftig zur Plage über die Unge¬
rechten, und thut gemach zur Wohlthat über
die, so dir trauen.
25. Darum ließ sie sich auch dazumal in al¬

lerlei wandeln, und dieneteinder Gabe, welche
alle nährete," nach eines jeglichen Willen, wie
er's bedurfte.
26. Auf daß deine Kinder lerneten, die du,

Herr, lieb hast, daß nicht die gewachsenen
Früchte den Menschen ernähren, sondern "
dein Wort erhält die, so an dich
gläuben.
27. Denn das, so vom Feuer nicht verzeh¬

ret ward, das ward schlecht von einem gerin¬
gen Glanz der Sonne warm, und zerschmel-
zete;
28. Aufdaß kund würde, daß man," ehe die

Sonne aufgehet, dir danken solle, und vor dich
treten, wenn das Licht aufgehet.
29. Denn eines Undankbaren " Hoffnung
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wirdwie ein ReifimWinterzergehen, und wie fte umgetrieben, etliche aber fielen dahin, daß
ein unnütz Wasser verfließen.

Cap. 17.
1. /Uroß und unsäglich sind deine Gerichte,

Herr; darum fehlen auch die thö¬
richten Leute.
2. Denn da sie meineten das ^ heilige Volk zu

unterdrücken, wurden sie, als die Ungerechten,

Z) 2 Mos.
7, 12.

c. 8, 18.
c. 9, II.

4> 2 Mos.
10, 21.f.

der Finsterniß Gebundene und der langen
Nacht Gefangene; und als die Flüchtigen lagen
sie unter den Dächern verschlossenvorder ewi¬
gen Weisheit.
3. Und da sie meineten, ihre Sünden sollten

verborgen und unter einem blinden Deckel ver-
gessenseyn, wurden sie grausamlich zerstreuet,
und durch Gespenste erschrecket.
4. Denn auch der Winkel, darin sie waren,

konnte sie nicht ohne Furcht bewahren. Dawar
Getöne um sie her, das sie erschreckte, und
scheusliche Larven erschienen,davon sie sich ent-
satzten.

5. Und das Feuer vermochte mit keiner Macht
ihnen zu leuchten; noch die hellen Flammender
Sterne konnten die elende Nacht licht machen.
6. Eserschienihnen aberwohleinselbstbren-

nend Feuer, voller Erschreckniß. Da erschraken
sie vor solchem Gespenst, das doch nichts war,
und dachten, es wäre noch ein ärgers dahinten,
denn das sie sahen.
7. Das Gaukelwerk der schwarzen Kunst

lag auch darnieder, und das Rühmen von ihrer
Kunst ward zum Spott.
8. Denn die sich unterwunden, die ^ Furcht

und Schreckniß von den kranken Seelen zu
treiben, wurden selbst krank, daß man auch ih¬
rer Furcht spottete.
9. Und wenn sie schon keines solcher Schreck¬

niß hätte erschreckt,so hätten sie doch mögen vor
Furchtvergehen,da die Thiere unter sie fuhren,
und die Schlangen mit Haufen so zischeten,
daß sie auch in die Luft, welcher sie doch nicht
entbehren konnten, nicht gerne sahen.
10. Denn daß einerso verzagtist, das

macht seine eigen e B osheit, die ihn
überzeugt und verdammet;
11. Und ein erschrocken Gewissen versieht

sich immerdar des Äergften.
12. Denn Furcht kommt daher, daß einer sich

nicht trauet zu verantworten, noch keine Hülfe
weiß.
13. Wo aber wenig Trost im Herzen ist, da

macht daffelbige Verzagen bänger, denn die
Plage selbst.
14. Die aber, so zugleich § dieselbiae Nacht

schliefen, (welche eine greuliche und eine rechte
Nacht, und aus der greulichen Hölle Winkel,
kommen war),
15. Wurden etliche durch grausame Gespen-1

sie sich des Lebens erwegeten. Denn es kam
über sie eine plötzliche und unversehene Furcht;

16. Daß, wo einerwar,verdünnen ergriffen
ward, derwar gleichwie im Kerker verschlos¬
sen, ohne Eisen verwahret,

17. Er wäre ein Ackermann, oderHirte, oder
ein Arbeiter in der Wüste; sondern er mußte,
als übereilet, solche unmeidliche Noth tragen.

18. Denn sie waren alle zugleich mit einerlei
Ketten der Finsterniß gefangen.
19. Wo etwa ein Wind hauchete, oder die

Vögel süße jungen unter den dicken Zweigen,
oder das Wasser mit vollem Lauf rauschete,
oder die Steine mit starkem Poltern fielen, oder
die springenden Thiere, die sie nichtsehen konn¬
ten, liefen, oder die grausamen wilden Thiere
heuleten, oder der Wiederhall aus den hohlen
Bergen schaltete: so erschreckte es sie, und
machte sie verzagt.
20. Die ganze Welt hatte ein Helles Licht, und

ging in »»verhinderten Geschäften;
21. Allein über diesen stund eine tiefe Nacht,

welche war ein Bild der Finsterniß, die über sie
kommen sollte; aber sie waren ihnen selbst
schwerer, denn die Finsterniß.

Cap. 18.
1. dl'ber deine Heiligen 1 hatten ein groß

^ Licht, und die Feinde höreten ihre
Stimme wohl, aber sahen ihre Gestalt nicht.
2. Und lobeten es, daß sie nicht dergleichen

litten, und danketen, daß die, so von ihnen zu-
vorbeleidigetwaren, sich nicht an ihnen räche-
ten, und wünscheten, daß sie ja ferne von ihnen
blieben.
3. Dagegen gäbest du diesen ^ eine feurige

Säule, die ihnen den unbekannten Weg wei-
sete; und ließest sie die Sonne nichtversehren
auf der herrlichen Reise.
4. Denn jene waren's auch werth, daß sie des

Lichts beraubt und im Finsterniß, als im Ker¬
ker, gefangen lägen, so deine Kinder gefangen
hielten, 3 durch welche das unvergängliche Ächt
des Gesetzes der Welt sollte gegeben werden.
5. Und alssiegedachtender^HeiligenKinder

zu tödten, eines aber derselbigen, ^ so wegge¬
worfen war, ihnen zur Strafe erhalten ward,
s nähmest du ihnen Kinder mit Haufen weg,
und verderbetest sie auf einmal in mächtigem
Wasser.
6. Zwar dieselbige Nacht war unsern Vä-

tern? zuvor kund worden, aufdaß sie gewiß wä¬
ren und sich freueten der Verheißung, daran
sie gläubeten.
7. Und dein Volk wartete also aufdas Heil

der Gerechten und auf das Verderben der
Feinde.
8. Denn eben,da du die Widerwärtigen plag-
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test, machtest du uns, so du zu dlr fordertest,
herrlich. .
9. Und als die heiligen Kinder der Frommen

dir opferten im Verborgenen, und handelten
das göttliche Gesetz einträchtig: nahmen sie
es an, alsdieHeiligen, beideGutes und Böses
mit einander zu leiden; und dieVäter^sungen
vorher den Lobgesang.
10. Dagegen aber erschallete der Feinde gar

ungleich Geschrei, und kläglich Weinen hörete
man hin und wieder über Kinder.
11. Denn es ging gleiche Rache ^ beide über

Herr und Knechte, und der König mußte eben,
das der gemeine Mann, leiden.
12. Und sie hatten alle aufeinem Haufenun-

zählige Todte, einerlei Todes gestorben, daß
der Lebendigen nicht genug waren, sie zu begra¬
ben ; denn in einer Stunde wardahin, was ihre
edelste Geburt war.
13. Und da sie zuvor " nichts gläuben woll-

' ' ' ten, durchdieZaubererverhindert; mußten sie,
chsdie Erstgeburten alle erwürget wurden, be¬
kennen, daß dieß Volk Gottes Kinder wären.
! 14. Denn da alles stille war und ruhete, und
eben recht Mitternacht war:

n, 2 M°s. 15 . Fuhr " dem allmächtiges Wort herab
vorn Himmel aus königlichem Thron, als ein
heftiger Kriegsmann, mitten in das Land, so
verderbet werden sollte;

^ 16. Nämlich das scharfeSchwerdt, das dein
ernstlich Gebot brachte, stund und macht's al-

! lenthalben voller Todten, und wiewohl es auf
- Erden stund, rührete es doch bis in Himmel.
! 17. Da erschreckete sie plötzlich das Gesicht
greulicher Träume, und unversehens kam
Furcht über sie,

18. Und lag einer Hie, der andere da, halb
todt, daß man wohl an ihnen sehen konnte, aus
was Ursachen er so stürbe.

19. Denn die Träume, so sie erschrecket hat¬
ten, zeigten's an, auf daß sie nicht verdürben
unwissend, warum sie so übel geplaget wä¬
ren.
20. Es trafaber dazumal auch die Gerechten

des Todes Anfechtung, und geschah in der Wü¬
ste ein Riß unter der Menge; aber der Zorn
währete nicht lang.

21. Denn eilen-; kam der unsträflicheMann,
!der für sie stritt, und führete die Waffen seines

w ?M°s. Amts, nämlich das Gebet und Versöhnung ^
' ' mitdemRäuchwerk.undwiderstunddemZorn,

und schaffete dem Jammerein Ende; damit be¬
weiset«; er, daß er dein Diener wäre.
22. Er überwand aber das schreckliche We¬

sen nichtmitleiblicher Macht,noch mit Waffen-
kraft, sondern mit dem Wort warferunter sich
den Plager, da er erzähleteden Eid und Bund,
denVätern verheißen.

23. Denn da jetzt die Todten mit Haufen

über einander sielen, stund er im Mittel, und
steuerte dem Zorn, und wehrete ihm den Weg
zu den Lebendigen.
24. Denn inseinem langen Rock war der

ganze Schmuck, und der Väter Ehre in die vier
Reihen der Steine gegraben, und deine Herr¬
lichkeit an dem Hut seines Haupts.

25. Solchen Stücken mußte der Verderber
weichen; und solche mußte er fürchten; denn
es war daran genug,daß allein eine Versuchung
des Zorns wäre.

Cap. 19.
1. Hsber die Gottlosen überfiel der Zorn

^ ohne Barmherzigkeitbis zum Ende.
2. Denn er wußte zuvor wohl, was sie künf¬

tig thun würden, nämlich da sie ihnen geboten
hatten wegzuziehen, und darzu sie mit Fleiß
lassen geleiten, daß sie es gereuen würde, und
ihnen nachjagen.
3. Denn da sie noch i Leide trugen, und bei den

Todtengräbern klagten, ^ sielen sie ansein an¬
der thöricht Vornehmen,das sie verfolgen
wollten, als die Flüchtigen, welchesiedoch mit
Flehen hatten ausgestoßen.
4. Aber es mußte also gehen, daß sie zu sol¬

chem Endekämen, wie sieöerdienet hatten, und
mußten vergessen, was ihnen widerfahren war,
auf daß sie vollend die Strafe überkämen, die
noch dahinten war,
5. Und dein Volk eine wunderliche Reise er¬

führe, jene aber eine neue Weise des Todes fün¬
den.
6. Denn die ganze Kreatur, so ihre eigene

Art hatte, veränderte sich wiederum nach dei¬
nem Gebot, dem sie dienet, auf daß deine Kin¬
der unversehrt bewahret würden.
7. Da war die ^ Wolke, und beschattete das

Lager; da zuvor Wasser stund, sahe man trok-
ken Land hervorkommen,da ward aus dem ro¬
then Meer ein Weg ohne Hinderniß, und aus
den mächtigen Fluchen ein grünes Feld,
8. Durch welches ging alles Volk, so unter

deiner Hand beschirmet ward, die solche wun¬
derliche Wunder sahen,
9. Und gingen wie die Rosse an der Weide,

und lacketen wie die Lämmer, und § lobetcn dich,
Herr, der sie erlöset hatte.

10. Denn sie gedachten noch daran, wie es er¬
gangen war im Elende, wie die Erde, anstatt
der gebornen Thiere, Fliegen brachte, und das
Wasser, anstatt der Fischej ^ Frösche die Menge
gab.
11. Hernach aber sahen sie auch ° eine neue

Art der Vögel, da sie lüstern wurden und um
niedliche Speisen baten.

12. Denn es kamen ihnen Wachteln vom
Meer, ihre Lust zu büßen.

13. Auch kam die Strafe über die Sünder
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durch Zeichen, so mit mächtigen Blitzen gescha¬
hen ; denn es war recht, daß sie solches litten
um ihrer Bosheit willen, weil sie hatten die
Gäste übel gehalten. Etliche, wenn die kamen,
so nirgend hin wußten, nahmen sie dieselbige
nicht auf; etliche aber^zwungen die Gäste, so
ihnen Guts gethan hatten, zum Dienst.
14. (Und das nicht allein; sondern es wird

auch noch ein anders Einsehen über sie kom¬
men , daß sie die Fremden so unfreundlich hiel¬
ten.)

15. Etlicheaber plagten die, so sieb mit Freu¬
den hatten angenommen und Stadtrecht mit
genießen lassen, mit großen Schmerzen.
16. Sie wurden aber auch mit Blindheit ge¬

schlagen (gleichwie § jene vor der Thür des
Gerechten,)mit sodicker Finsterniß überfallen,
daß ein jeglicher suchte den Gang zu seiner
Thür.

17. Die Elemente gingen durch einander, wie
die Saiten auf dem Psalter durch einander
klingen und doch zusammen lauten, wie man
solches an der That wohl siehet.

18. Denn was auf dem Lande zu seyn pflegt,
das war im Wasser; und was im Wasser zu
seyn pflegt, ging auf dem Lande.
19. Das Feuerwar mächtig im Wasser über

seine Kraft; und das Wasser vergaß seine
Kraft, zu löschen.

20. Wiederum die Flammen verzehreten nicht
das Fleisch der sterblichen Thiere, so drunter
gingen, und zerschmelzten nicht die unsterb- io,c.i«,27.
liche Speise, die doch wie ein Eis leichtlich zer-
schmalz.

21. Herr,du hast dein Volk allenthalbenherr¬
lich gemacht und geehret, und hast sie nichtver-
acht, sondern allezeit und an allen Orten ihnen
beigestanden.

Das Buch Tobias.
Cav.

1. /Ls wareinMann,mitNamenTobias,
aus dem Stamm Naphthali, aus ei¬

ner Stadt in-Ober - Galiläa, über Äser, an der
Straße zur linken Seite gegen dem Meer.
2. Derselbige i ward mit gefangen zu den Zei¬

ten Salmanassers, des Königes in Assyrien.
Und wiewohl er also unter Fremdengefangen
war, ist er dennoch von Gottes Wort nicht ab¬
gefallen.
3. Und alles, was er hatte, theilete er seinen

Mitgefangenen Brüdern und Verwandten mit.
4. Und wiewohl er der jüngste Mann war

des Stamms Naphthali, so hielt er sich doch
nicht kindisch.
5. Und da sonst jedermann den ? güldenen

9. Da er nun erwachsen war, nahm er ein
Weib, auch aus dem Stamm Naphthali, mit
Namen Hanna, und zeugete mit ihr einen
Sohn, welchen er auch Tobias nennete,

10. Und ? lehrete ihn Gottes Wort von Ju¬
gend auf, daß er Gott fürchtete, und die Sünde
weidete.
11. Und als er mit seinem ganzen Stamm,

mit seinem Weib und Kindern, unter den Ge¬
fangenen weggeführet ward in die Stadt Ni-
nive,

12. Und jedermanns von den Opfern und
Speisen der Heiden: hütete er sich, und b ver¬
unreinigte sich nicht mit solcher Speise.
13. Und weil er von ganzem Herzenganzem Herzen den

Kälbern dienete, welche Jerobeam,der König Herrn fürchtete,gab ihmÄottGnadevorSa!-
Jsraels, hatte machen lassen, weidete er doch manasser, dem Könige zu Assyrien,
solche Greuel,
6. Und hielt sich zum Tempel und Gottes¬

dienste b zu Jerusalem, und dienete da dem
Herrn, und betete an den Gott Israels, gab
auch seines Erstlinge und ^ Zehnten ganz treu¬
lich:
7. Also, daß er allezeit im dritten Jahr den

Fremdlingen, Wittwen und
Zehnten gab.
8. Solches hielt erb von Jugend auf, nach Men " mit Namen Gabel, aus seinem

dem Gesetz des Herrn. Stamm , der sehr arm war, that er ihm d as-

14. Daß er ihm erlaubete frei zu gehen, wo er
hin wollte, und auszurichten, was er zu thun
hatte.
15. So zog er nun zu allen, die gefangen

waren, und tröstete sie mit Gottes Wort.
16. Und er kam in die Stadt Rages in Me¬

lden, und hattebeisich bzehn Pfund Silbers,da-
Waisen ihren mit ihn der König begäbet hatte.

! 17. Und da er unter andern Jsraeliten sahe
io '
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